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Freitag, den 13. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


‚Zelegeaphifcge Depeichen 
es Danziger Dampfboots“. 


Herr Kaſſel, Donnerſtag 12. Juni. 
Num v. Loßberg iſt mit der Bildung eines neuen Miniſte⸗ 
der 8 fertig. Dem Vernehmen nach ift für die Zuftiz 
King pellationsrath Wegener, für die Finanzen der Ober⸗ 
dad uzrath Zuſchlag, für das Innere der Regierungs- 
v. VWiegand, für den Krieg v. Loßberg, für daß Aeußere 
ber ſchoffshauſen und in Abweſenheit deſſelben v. Loß⸗ 
geſter dewonnen. Herr v. Loßberg hat dem Kurfürſten 
wurde dieſe Liſte zur Genehmigung überreichen wollen, 
Kreiſe jedoch nicht vorgelaſſen. Es herrſcht hier in allen 
nen en die größte Spannung, ob die genannten Perſo— 
und das aufgeitellte Programm beute angenommen 
benin Woblunterrichtete Perſonen fürchten, daß entge⸗ 
irkende Einflüſſe Geltung erlangt haben. 
Der Bern, Donnerſtag 12. Juni. 
iii; Streit über die Comaskiſchen Tafelgüter im Teſſin 
kwiſchen der Schweiz und Italien iſt durch Unterhandlung 
dn lden dem Turiner Kabinet und dem Bundes rath 
da ich beigelegt. Es bleibt nur noch die Spezialtheilung 
ch den feſtgeſtelten Grundfägen durch die beiderſeitigen 
mumiſſäre zu regeln. 
N Bern, Donnerſtag 12. Juni, Abends. 
1 Berichten aus Locarno iſt Garibaldi daſelbſt von 
faftdebörden und der Bevölkerung glänzend und enthu⸗ 
Koch empfangen worden. Officiell war der Empfang 
ü nicht. Syndikus Rusca bewillkommnete ihn, der 
Aten und der Arbeiter-Berein ernannten ibn zu ihrem 
delvenategiede. Batagliani brachte einen Toaſt auf die 
ont ine Republik aus, der Präfident der Helvetia, Mar⸗ 
eld „reichte dem General einen Stutzen. Hauptmann 
Rngam 5. Ungar, brachte das Verſprechen Garibaldi's, 
befreien zu wollen, in Erinnerung, Garibaldi 
lung, x er betrachte dieſe Mahnung als eine Prophe⸗ 
Schwe! daß er vald nach Ungarn. gehen werde. Den 
en Gier dankte er tief gerührt für den ihm geworde⸗ 
fe han pfang. Die Schweizer ſeien glücklich, äußerte er, 
1 arten ein Vaterland, und dieſes ſei ein Aſyl für 
Annte; auch er ſei verba ent. Nach einem zu Ehren 
90. Generals veranſtalteten Banquet ſetzte derſelbe am 
eine Reiſe unter großem Geleit bis Canobbio, fort. 
Nach Paris, Donnerſtag 12. Juni, Abends. 
Lend dem „Eſprit public“ wäre Graf Perſigny nach 
base on gegangen, um dem Kabinet von St. James die 
An. dern Anſichten des Katiers betreffs einer Löſung der 
. kikauiſchen Frage zu unterbreiten. Nach demſelben 
eue hätte der Papit zu Paris die officielle Anzeige 
kin, daß er keinen Borichlag, der eine Modifikation 
Ar weltlichen Macht bezwecke, entgegennehmen werde. 
mor Die „Patrie“ theilt mit, daß der Prinz von Wales 
gen nach Fontainebleau gehen werde. 
us London, Donnerſtag 12. Juni.. 
ein Jdapti eingetroffene Berichte melden, daß daſelbſt 
mon uſurektionsverſuch von dem früheren Miniſter Salo, 
& ve Nacht, daß derſelbe aber unterdrückt worden jei. 
Aben mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 
In ei etersburg, Donnerſtag 12. Juni, Nachm. 
Aird mer Extraausgabe der heutigen „Polizeizeitung“ 
Judi ein kaiſerlicher Befebl veröffentlicht, nach welchem 
5 dien, die im Beſitz von Zündſtoffen zur Brand« 
tärgelg befunden werden, binnen 24 Stunden von Mili» 


eiche „zur Disposition der Abgebrannten geſtellt. Zahl ⸗ 
erhaftungen haben ſtattgefunden. 
Das Petersburg, Mittwoch, 11. Juni. 
Der, r Journal de St. Petersbourg“ bringt ein kaiſerl. 
zum Smit der Ernennung des Großfürſten Konſtantin 
dan Gef alter Polens und Namieſtnik Wielopolski's 
l S. der Civil⸗Regierung und zum Vicepräſidenten 
big zur gute. General Lüders wird die Geſchäfte 
Waere Ankunft des Großfürſten fortführen. Die 
Sg Biene“ entbält einen enerziſchen Artikel in 
fern Bi großen Feuersbrünſte und verlangt die ſo⸗ 
e Bildung einer freiwilligen Bürgerfeuerwehr. 
Dios Rayuja, Donnerſtag 12. Juni. 
reg Wige iſt am 10. nach Bilechia zurückzekehrt. 
wieder von den Montenegrinern befept. 
— 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Rede des Herrn v. Sybel 


im Hauſe der Abgeordneten am 4. Juni.“) 


Meine Herren, indem ich, ein neues Mitglied dieſes 
Hauſes, zum erſten Male vor Ihnen auf dieſer Tribüne 
erſcheine, habe ich das volle Gefühl der ungünſtigen Lage, 
in welcher ſich bei jedem ſcharfen und complicirten Partei⸗ 
kampfe die Partei des Centrum zu befinden pflegt, die 
Partei, welcher anzugehören ich mir immer zur Ehre 
angerechnet habe und auch jetzt zur Ehre anrechne. Das 
Centrum genießt bei ſolchen ſcharfen und complicirten 
Parteikämpfen des Privilegs, daß die Streiche der Gegner 
von beiden Seiten auf daſſelbe hineinfahren. Und ſo iſt 
es auch hier mein Fall geweſen bei der bisherigen Be- 
ſprechung der verſchiedenen Adreß-Entwürfe, und beſon⸗ 
ders des Entwurfs, welchen ich im Auftrage meiner 
näheren politiſchen Freunde einzubringen die Ehre gehabt 
babe. Von beiden Seiten und nicht ſelten in entgegen⸗ 
geſetzter Weiſe hat man eine ſcharfe Kritik darüber ver⸗ 
hängt. Der verehrte Herr Berichterſtatter hat erinnert, 
daß er die der Regierung gebührende Anerkennung darin 
vermißt, daß ſelbſt ein verdeckter kleiner Stachel bei einer 
anerkennenswerthen Sache wahrgenommen werde. Von 
der Rechten hat das verehrte Mitglied für Stargardt mich 
Ihnen als einen leidlichen Hiſtoriker vorgeſtellt, dann 
aber bemerkt, daß dieſer Hiſtoriker ſonſt in allen Stücken 
hinter den Leiſtungen des Berichterſtatters und der Com⸗ 
million zurückgeblieben, daß die Aenderungen der Com: 
miſſion durchweg Verbeſſerungen ſowohl in der Logik, 
als in der Form geweſen ſeien. Nun! ich habe natür⸗ 
lich die Streiche von ſo geübten Händen einen nach dem 
anderen empfunden und ihnen Rechnung getragen, finde 
aber ſogleich auch Beruhigung in dem Bewußtſein der 
Vortheile einer ſolchen centralen Stellung; wie Leſſing 
einmal ſagt: „Nun ich denke, wenn die Herren von bei⸗ 
den Seiten auf mich einſtürmen, ſo ſcheide ich eben aus 
und laſſe ſie dann hintereinander ihre Sache ausmachen.“ 
— Denn wenn das verehrte Mitglied für Stargardt aller- 
dings bemerkt hat, die Aenderungen der Commiſſion in 
meinem Eutwurfe ſeien Verbeſſerungen nach Wahrheit 
und Schönheit, nach Logik und Form, ſo hat er mich 
durch ſeine eigene und ſpätere Ausführung über dieſe im 
erſten Momente vernichtende und zermalmende Kritik 
Schritt für Schritt wieder aufzerichtet, indem ich nicht 
umhin konnte, wahrzunehmen, daß Alles, was er an dem 
Commiſſions⸗Antrage mit der ganzen ihn auszeichnenden 
ätzenden Schärfe dann als fehlerhaft nachwies, gerade die 
Neuerungen waren, die der Commiſſions⸗Antrag an mei⸗ 
nem Entwurfe vorgenommen hatte. Er hat mit gewich⸗ 
tigſter Beredſamkeit nachgewieſen, wie unverantwortlich 
es von dem Commiſſions⸗Entwurfe fei, daß eine Menge 
der wichtigſten Angelegenheiten nicht mit einer Syibe 
darin erwähnt ſind, und daß die ganze Reihe der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, deren die Thronrede erwähnt, 
nicht vorkommen. Nun, in meinem Entwurfe find dieſe 
Dinge erwähnt, und das iſt gerade die weſentlichſte Aen⸗ 
derung, welche die Commiſſion mit meinem Entwurfe 
vorgenommen, daß ſie dieſe Punkte geſtrichen hat. Ich 
finde mich alſo da in dem Fall, die Kritik des Herrn 
Abgeordneten für, Stargardt für meinen Theil util. zu 
acceptiren. Ich finde mich in dem Fall, in dieſen Punk 
ten mit dem Herrn Abgeordneten für Stargardt ſachlich 
übereinzuſtimmen — wenn ich auch nicht überall mit der» 
ſelben Gewichtigkeit und Schärfe die betreffenden Adreß⸗ 
Paragraphen redizirt habe, wie dies von dem verehrten 
Mitzliede für Stargardt geſchehen iſt; ich bin allerdings 
nicht ſo weit gegangen, daß ich bereits das Schwert 
Preußens außerbalb der Scheide erblickt hätte (Heiterkeit), 
um dann Se. Majeſtät zu bitten, es nicht eher einzu⸗ 
ſtecken, als bis nicht etwa das Wahlgeſetz von 18492 — 
das iſt dem rerehrten Mitgliede ein zu geringfügiges 
Detail fur unſere wichtige Erörterung —, ſondern bis 
eine Herſtellung des allgemeinen verfaſſungsmäßigen Zus 
ſtandes erreicht werde, bis zu einer ſolchen ſchneidenden 
Schwerterſchärfe bin ich nicht gekommen; ich bin aber 
der Anſicht, daß ich mich in dieſer Differenz der that 
ſächlichen Richtigkeit näher befinde, als mein verehrter 


„) Bei der hervorragenden Bedeutung, welche dieſe 
Rede hat, glauben wir es unſern Leſern ſchuldig zu ſein, 
inen diefelbe vollſtändig zu bringen, zumal fie mit aller 
Schärfe den politiſchen Standpunkt bezeichnet, den ein⸗ 
zunehmen und zu behaupten unjer Beſtreben iſt. 

Die Redaction, 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


Freund, der Abgeordnete für Stargardt. — Im Allgemei⸗ 
nen muß ich, nachdem ſich die Controverſe nach den 
verſchiedenſten Seiten bewegt hat, mit wenigen Worten 
auf einige Punkte meines früheren Entwurfes zurück- 
kommen. Meinen Entwurf habe ich nicht, wie hier und 
da öffentlich ausgeſprochen iſt, in der Commiſſton zurück⸗ 
gezogen. Ich habe nur, nachdem eine entſcheidende Ab⸗ 
ſtimmung in der Commiſſion ſtattgefunden batte, erklärt, 
es würde zur Abkürzung der Commiſſions-Arbeiten dies 
nen, wenn dieſe für ſich einen andern Antrag zum Grunde 
legen würde, während ich meinerſeits für das Plenum 
mir die Erörterung und meine Abſtimmung völlig frei 
bewahrte. Alſo mein urſprünglicher Entwurf unterſchied 
ſich von dem ſpäter von der Commiſſion ſubſtituirten 
dadurch, daß etwa zwei Drittel, nämlich das erſte und 
das letzte Drittel, in beiden, abgeſehen von einzelnen 
redactionellen Aenderungen, übereinſtimmten, daß ich 
dann aber in der Mitte des Entwurfs verſchiedene wich⸗ 
tige Gegenſtände der inneren und der äußeren Politik 
weſentlich in Beantwortung der Thronrede erwähnte, wäh» 
rend die Commiſſion aus den ausführlich erörterten 
Gründen dieſelben wegzulaſſen und durch eine neue 
wiederholte Darlegung unſerer Loyalität gegen Se. Majeſtät 


zu erſetzen beſchloß. Ich bin nun zunächſt der Meinung 


und finde mich in dieſer Beziehung vollkommen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Commiſſion, daß ein prägnanter 
Ausdruck unſerer Loyalität gerade hier und heute, gerade 
in unſerer Situation, in der Adreſſe vorkommen mußte. 
Ich kann es durchaus nicht anerkennen, wenn geſagt 
worden iſt, daß eine ſolche Loyalität, als welche bei jedem 
Preußen ſich von ſelbſt verſtehe, deshalb hier nicht beſonders 
erwähnt zu werden brauche. Es kommt eben darauf an, 
ſie auszuſprechen, ſobald ſie obne beſtimmten Grund in 
Zweifel gezogen worden iſt. Ein ſolcher Zweifel iſt aber 
ausgeſprochen worden und zwar meiner Ueberzeugung 
nach ohne einen ausreichenden Grund; es ſteht deshalb 
der Majorität dieſes Hauſes, und ſomit dem Hauſe voll⸗ 
kommen an, in prägnanter, ausführlicher und präciier 
Weiſe einen Ausdruck der Treue, eine Verſicherung der 
Loyalität an die Stufen des Thrones zu bringen. In 
den Verhandlungen der Adreß-Commiſſton iſt die Frage 
vielfach erörtert und contradictoriich erwogen worden, 
inwiefern von Seiten des Miniſterkums ein ſolcher Zwei⸗ 


fel an der monarchiſchen Loyalität des preußiſchen Volkes 


ausgeſprochen worden ſei. Es wurde die Frage dort auf 


ihren möglichſt engen und beſtimmten Ausdruck gebracht. 


Die Regierung batte geredet von dem Gegenſatze der 
monarchiſchen und der parlamentariſchen Regierung und 
Sie haben heute in der Erklärung des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters vernommen, daß die königliche Regierung auch 
jetzt noch die Anſicht vertritt, es ſei Gelegenheit zu einer 
ſolchen Warnung geweſen, es ſei in der Haltung des 
aufzelöſten Hauſes der Abgeordneten Anlaß genug ge⸗ 
weſen, um die Befürchtung vor das Land zu bringen, 
daß weite Kreiſe des preußiſchen Volkes beſtrebt ſeien, an 
die Stelle der bisherigen monarchiſchen eine ſogenannte 
parlamentariſche Regierung zu ſetzen, d. h. (wir werden 
doch gut thun, uns bei ſolchen Stichworten ein möglichſt 
beſtimmtes Bild vor die Augen zu bringen) d. h. an die 
Stelle des Syſtems, unter welchem Preußen bisher ge— 
blüht hat, bei welchem der monarchiſche Wille allein die 
Ernennung der Miniſter entſcheidet, an die Stelle dieſes 
Syſtems das durch die Praxis in England zur Herrſchaft 
gelangte zu bringen, die Verfügung über die Miniſter⸗ 
ſtellen, über das Eintreten und Abtreten der Miniſter 
durch die jedesmalige parlamentariſche Majorität. Es 
wurde dann bemerkt, daß irgend eine Hindeutung auf 
ſolche Tendenzen an keiner Stelle der parlamentariſchen 
Verhandlung des vorigen Hauſes vorgekommen ſei. Es 
wurde hierauf eingeräumt, der Grund der Auflöſung ſei 
lediglich die Ueberſtürzung und Improviſation geweſen, 


mit welcher der Hagen'ſche Antrag das Begehren einer 


an ſich löblichen und richtigen Sache geſtellt hätte, alſo 
die Ueberſtürzung und Improviſation ein zu haſtiges 
Begehren, ein Begehren, daß in vier Wochen das Fertig 
werden ſollte, was vielleicht vier Monate zur Ausfübrung 
bedurfte, dieſe einzige Thaiſache erſchien als der einzige 
Beweis für jene Jnſinuation, daß die große Mebrheit 
des preußiſchen Volkes nach parlamentariſchem Regime 
ftrebe. Wir konnten nicht umhin, hieraus den Schluß 
zu ziehen, daß die gegenwärtige Regierung der Anſicht 
ſei, ein etwas nachdrücklicher Gebrauch, ein etwas haſti⸗ 
ges Begehren unzweifelbafter verfaſſungsmäßiger Rechte 
enthalte eine tiefe prinzipielle Alteration unſerer Verfaſ⸗ 
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fung, und dieſer Schluß enthielt ipso facto auch die 
Nothwendigkeit einer energiſchen und prägnanten Abwehr. 
Denn wenn das die Verfaſſung prinzipiell alteriren hieße, 
wenn das Abgeordnetenhaus irgend eine an ſich löbliche 
und nützliche Sache etwas eiliger betreibt, als das Mini⸗ 
ſterium wünſchenswerth erachtet, dann glaube ich, wird 
man überhaupt von dieſer Verfaſſung ſagen dürfen, daß 
von einem wirklichen Rechte des Abgeordnetenhauſes in 
derſelben überhaupt keine Rede ſei. (Bravo! links.) 
Nachdem dieſes Verhältniß ſich in den ſpeziellen Verhand⸗ 
lungen der Adreß⸗Commiſſion herausgeſtellt hatte, konnte 
ich nicht umhin, ihr kräftig und energiſch entgegenzutre⸗ 
ten; ich mußte alſo auch die Betheuerungen des monarchi⸗ 
ſchen Sinnes in jeder Weiſe für motivirt erachten, und 
wenn vielleicht in dem Entwurf der Commiſſtion auch 
nach meiner Meinung des Guten etwas zu viel in dieſer 
Richtung geſchehen iſt, wenn die Zuſätze in der Mitte 
des Entwurfs auch nach meiner Meinung nicht als eine 
ſtiliſtiſche Verbeſſerung betrachtet werden können, ſo habe 
ich doch den Eindruck gehabt, daß hier der Fall vorliegt: 
Wovon das Herz voll iſt, davon fließt der Mund über, 
und daß in dieſer Lage ein Etwas zu viel weniger zu 
tadeln wäre, als ein Etwas oder nur das Geringſte zu 
wenig. Ich hätte, wie gejagt, meine urſprüngliche Faſ⸗ 
ſung, worin die Betheuerung der monarchiſchen Loyalität 
nur einmal ſtand, für beſſer gehalten, als die jetzt von 
der Commiſſion beliebte, und ich halte ſie noch für beſſer; 
aber wegen dieſer Differenz dem Antrage der Commiſſion 
den Krieg zu erklären, wegen dieſer Differenz der Mei⸗ 
nung zu ſein, der Commiſſions- Antrag ſtelle ſich unter 
die Kategorie: „Qui s'excuse, s’accuse“, dazu bin ich 


nicht im Stande, und deswegen habe ich erklärt, daß 


wegen dieſer Differenz mein Votum von dem der Com⸗ 
miſſion ſich nicht trennen ſoll. (Bravo links.) Ich hätte 
es allerdings von Anfang an für einen Vortheil gehal⸗ 
ten, wenn unſere Adreſſe in dem gewohnten geſchäftlichen 
Gebrauche aller conſtitutionellen Länder ſich ihrer äußeren 
Form nach an die Thronrede angeſchloſſen hätte. Ich 
brauche zu dem, was ein beredtes Mitglied vor mir auf 
der Tribüne über den wirklichen Charakter der Thron⸗ 
rede geſagt hat, nichts hinzuzufügen. Es war eine 
Thronrede, ſo ſicher, wie jemals irgend ein Vortrag bei 
ſolcher Gelegenheit eine Thronrede geweſen iſt. Es würde 
nach meiner Meinung, ſage ich, ein geſchäftlicher Vortheil 
geweſen ſein, wenn wir uns in unſerer äußeren Form 
an die Beantwortung der Thronrede gehalten hätten. 
Wir wären dann in dem Falle geweſen, unſere Stellung 
gegenüber dem Miniſterium und unſere Anſicht über die 
einzelnen wichtigen Fragen der inneren und äußeren 
Politik an jedem Punkt concret, beſtimmt abgemeſſen, 
Lob und Tadel genau vertheilend zu formuliren. Wir 
hätten an einzelnen Stellen Lob ausſprechen müſſen, und, 
meine Herren, ich glaube nicht, daß darin irgend ein 
unbefangener Menſch das Symptom oder den Keim eines 
Vertrauens⸗Votums für die gegenwärtige Regierung hätte 
wahrnehmen können. Wenn man meinem Entwurfe 
von dieſer Seite her (nach links deutend) vorgeworfen 
hat, daß er z. B. über den Handelsvertrag das Lob mit 
u vollen Händen hinwerfe, während man doch großes 
Bedenten tragen müſſe, der gegenwärtigen Verwaltung 
durch Lob in irgend einer Sache eine Unterſtützung zu 

eben, jo kann ich nur Gelegenheit nehmen, zu bemer— 


n, daß dieſer Handelsvertrag das Erzeugniß einer jahre⸗ 


langen Arbeit von mehr als einer Verwaltung geweſen 
iſt, daß, mögen wir nun darüber ſprechen oder Hasen, 
die Thatſache mole sua ſtehen wird, daß es von uns ein 
vollkommen vergebliches Bemühen ſein würde, durch un⸗ 
ſer Ignoriren der Sache ſie in politiſcher Beziehung aus 
der Exiſtenz zu ſtreichen. 

(Schluß folgt.) 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


11. Sitzung. Mittwoch, den 11. Juni. 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung gleich nach 
2 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Roon, 
v. Jagow, v. Holzbrinck. 

Der Präſident macht die Mittheilung über den Em⸗ 
pfang der Adreßdeputation durch den König, wie derſelbe 
bereits aus den Zeitungen bekannt iſt. Bei Verleſung 
der königlichen Antwort erhebt ſich das Haus. 

Von Details iſt nur nachzutragen, daß die Adreſſe 
des Hauſes nach geſchehenem Suez durch den Hof⸗ 
marſchall Graf Pückler in die Hände Sr. Majeſtät ge⸗ 
gelangt und die Antwort des Königs durch den Finanz⸗ 
miniſter dem Präſidenten Grabow übergeben iſt. ieſe 
Antwort (von Sr. Majeſtät eigenhändig geſchrieben) 
wird vom Präſidenten dem Archiv des Hauſes überwieſen. 

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetzentwurf 

ſtegeldes ein. Der⸗ 
ſelbe wird der Commiſſion für Handel und Gewerbe und 
für Finanzen und Zölle überwieſen. — Die Abgeordneten 
Reinhardt und Genoſſen haben den Antrag eingebracht, 
die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staats⸗ 
regierung baldmöͤglichſt, jedenfalls eventuell mit Insleben⸗ 
treten des franzöſiſchen Handelsvertrages die Weinſteuer 
für die preußiſchen Winzer in Wegfall bringen werde. 
Der Antrag geht an dieſelbe Commiſſion, welche den 
franzöſiſchen Handelsvertrag vorberäth, 

Der Handelsvertrag mit Japan wird auf Antrag ' von 
Virchow von der Tagesordnung entfernt, bis der hol⸗ 
ländiſche Text (welcher als der authentiſche gilt) vorliegen 
wird. Der Finanzminiſter iſt damit einverſtanden; 
nur durch ein Verſehen ſei der holländiſche Text nicht 
mit vorgelegt. — 

Vor Uebergang zu dem Handelsvertrage mit China 
bringt Abgeordneter von Rönne (Solingen) in Anre⸗ 
gung, die Druckſachen des Hauſes nicht mehr zu bezeich⸗ 
nen mit „Il. Seſſion 1862“, ſondern „ſiebente Legisla⸗ 
turperiode, erſte Seſſion.“ ? 

Der Präfident wil dieſen Antrag der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſton überreichen. 

Abg. Behrend (Danzig) beantragt nach der neuen 
eorbnung Vorberathungen im Hauſe ſelbſt. Dieſe 
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re Tage nach erfolgtem Druck und Vertheilung 
attfinden. a 5 
Bei Berathung des Handelsvertrages mit China führt 
Referent Abg. Müller (Demmin) an, wie ſich aus den 
vorliegenden Verträgen die — ſeiner Zeit vielfach ange⸗ 
griffene — oſtaſiatiſche Expedition rechtfertige; der Nutzen 
der neu angeknüpften Beziehungen werde ſich allerdings 
erſt im Laufe der Jahre herausſtellen; ſchon jetzt ſei 
beſonders erfreulich, daß zum erſten Male eine gemein⸗ 
ſame Geſammtvertretung der deutſchen Staaten in 
Ausſicht genommen ſei. 

Abg. Virchow: Die preußiſchen Handels⸗Intereſſen 
allein würden eine ſolche Expedition in jene gefährlichen 
Gegenden nicht rechtfertigen; auch ſei der Untergang des 
„Frauenlob“ zu beklagen, eines Schiffes, welches zu ſo 
weiten Seereiſen nicht geeignet geweſen ſein ſoll; durch 
ſolche Vorgänge habe das Mißtrauen gegen die Leitung 
unſerer Marine neue Nahrung gewonnen; er hoffe, die 
Staatsregierung werde durch ihre Erklärungen dergleichen 
Zweifel und Bedenken zerſtreuen. 

Abg. Schmidt (Randow): In der den Vortrag be— 
gleitenden Denkſchrift vermiſſe er die nöthige Informa⸗ 
tion über den Import und Export der letzten Jahre, wie 
fie z. B. bei dem ſiameſiſchen Vertrage gegeben ſei; übri⸗ 
gens hoffe er, daß der Vertrag dem deutſchen Handel zu 
Nutzen kommen werde, der ſchon jetzt in dortiger Ge- 
r thätig ſei; die preußiſche Marine habe bisher zu 
ehr dem „Peter in der Fremde“ geglichen, jetzt ſei ſie 
wenigſtens aus dem Süßwaſſer herausgekommen; der 
Untergang des „Frauenlob“ ſei ein Unglück, wie viele 
andere, und falle nicht der Marine-Verwaltung zur Laſt; 
hoffentlich werde nun nicht blos deutſcher Handel, ſon⸗ 
dern auch höhere Cultur in China einziehen. 

Handelsminiſter v. Holzbrinck: Die Regierung 
beklage den Verluſt des Schiffes „Frauenlob“; es ſei 
nöthig geweſen, der Expedition auch ein kleines Schiff 
für die Küſten⸗ Schiffahrt mitzugeben. Das Schiff ſei 
vorher ſorgfältig in Betreff ſeiner Seetüchtigkeit unter⸗ 
ſucht und vollſtändig geeignet befunden. Wenn dennoch 
ein ſolches Unglück geſchehen ſei, ſo ſei das zu beklagen, 
und es ſei zu wünſchen, daß unſere Schiffe nicht öfter 
von einem ſolchen Unglück getroffen würden. 

Abg. Harkort für den Vertrag: Das Hanptverdienſt 
der oſtaſiatiſchen Expedition ſei das Auftreten einer deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine in fernen Ländern . Damit 
der Eindruck dieſer Erſcheinung ein bleibender jet, werde 
dig kein. Wiederholung ſolcher Expeditionen nothwen— 

g ſein. 

Abg. v. Malinckrodt: Daß die Regierung bei dem 
Vertrage den einzelnen Staaten das Recht der Ernen⸗ 
nung von Conſularbeamten vorbehalten habe, ſei ganz 
in der Ordnung; dies Recht für Preußen allein zu re⸗ 
ſerviren, würde das Vertrauen unſerer Verbündeten 
ſchwächen. — Abg. Behrend fragt: wenn z. B. ein 
bairiſcher Conſul einen Preußen wegen eines Verbrechens 
gegen einen Chineſen beſtrafen ſolle, nach welchem Rechte 
dann die Strafe zu ſprechen — nach n oder 
nach preußiſchem? — Regierungs-Commiſſar: Un⸗ 
zweifelhaft nach preußiſchem. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 12. Juni. 


— Kurze Zeit, nachdem die Adreßcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes das königl. Palais am Sonnabend 
verlaſſen hatte, wurde der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Bernſtorff von dem Könige empfangen und hatte 
eine langwährende Audienz. Es heißt nun, und zwar 
in ſehr gut unterrichteten Kreiſen, daß die Erkrankung 
des Grafen Bernſtorff weit weniger ernſtlich geweſen, 
als man nach den verbreiteten Gerüchten annehmen 
mußte, daß vielmehr der Miniſter ſich abſichtlich von der 
Adreßdebatte fern gehalten habe, um für die Zuſammen⸗ 
ſetzung eines neuen Cabinets möglich zu bleiben. Daß 
ein ſolches Ereigniß in nicht allzu ferner Zeit eintreten 
werde, darf mit vollſter Beſtimmtheit angenommen wer⸗ 
den, und zwar iſt dabei Folgendes bisher vorgegangen. 
Seitdem mit Gewißheit angenommen werden konnte, 
daß der Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen das Präſidium 
im Miniſterrathe nicht beibehalten wollte, wurden Unter⸗ 
handlungen mit verſchiedenen Perſonen angeknüpft, zu 
denen u. A. auch der frühere Miniſter des Auswärtigen 
und jetzige Hausminiſter Freiherr v. Schleinitz gehörte, 
man kam indeſſen immer wieder auf den Herrn von 
Bismark-Schönhaufen zurück und glaubte deſſen Bedin- 
ung, Rücktritt des Miniſters v. d. Heydt, beſeitigen zu 
önnen. Erſt als man hier das Vergebliche dieſer Be⸗ 
mühung erkannte, wurde Herr v. Bismark officiell zum 
Geſandten in Paris ernannt; jetzt ſind jedoch die Ver⸗ 
handlungen mit dieſem Diplomaten wieder angeknüpft. 
Herr v. Bismark wird jeden Tag hier erwartet. Voll⸗ 
ieht ſich der Wechſel im Miniſterium unter ſeinen 

uſpicien, jo iſt ein Perſonenwechſel in mehreren Reſſorts 
zu erwarten, ein Syſtemwechſel ſteht nicht bevor, auch 
ein folgendes Miniſterium wird ſich vollſtändig an das 
königl. 1 7 vom November 1858 anlehnen, nur 
dürfte in der auswärtigen Politik eine beſonders energiſche 
Handhabung deſſelben zu erwarten ſein. 

„— Die Räume im königl. Schloſſe, in welchen ſich 
früher die Kunſtkammer befand, haben jetzt, nachdem 
vom Hofbaurath Heſſe mancherlei Veränderungen ausge⸗ 
führt worden find, die umfangreiche Bibliothek des hoch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. aufgenommen. 
Mit dem Ordnen derſelben iſt der frühere Bibliothekar 
Dr. Duvinage Bene 

Paris, 8. Juni. Auffallend ift der Eifer, mit dem 
die officiöſe Preſſe, wenigſtens die „Patrie“, von allen 
Orten her Kriegszunder n Nicht genug, 
daß die Regierung durch ihre mexicaniſchen Händel ſich 
mit der ganzen vernünftigen Welt, — der öffentlichen 
Meinung im eigenen Lande nicht am wenigſten — in 
Widerſpruch geſetzt hat, auch die orientaliſche Frage ſoll 
wieder zu Flammen angeblaſen werden. Abermals muß, 
nebſt den montenegriniichen Wirren, jetzt die merkwürdi⸗ 


des 
er Weiſe noch immer nicht ausgebeſſerte Kuppel wil 
heil Grabes in Jeruſalem herhalten. e 
nicht zugeben, daß andere chriſtliche Mächte, AT? ne 
ausgenommen, ſich bei der Reparatur betheiligen auf 
gar der Sultan mit einem Drittheil für die Koſten trie“ 
kommt. „Sind unſere Nachrichten exact, ruft die w 1 auf 
begeiftert aus, fo beharren Frankreich und Rußlan auf 
einer Politik (dem alleinigen Ausflickungsrecht) die die 
unbeſtreitbaren Rechten beruht. Es iſt unmögli Frage 
Zukunft vorauszuſehn, aber wenn die orientaliſche rden 
von neuem auf dieſem Terrain anheben ſollte, ſo Allüirte 
die beiden Großmächte, welche aus Feinden letzt arg sch 
geworden ſind, alle chriſtlichen Völker des Orient flug 
um ſie ſchaaren ſehen.“ Der Sultan wird übrigen uß⸗ 
genug ſein, ohne weiteren Einwand Frankreich und dle 
land das Vergnügen zu laſſen. Der engliſche Geſa den 
in Konſtantinopel ſoll angewieſen worden ſein, entſchn dige 
gu erſterer zu halten. Es wäre dies die vollftänd!y” 
Verſchiebung der Lage von 1854. ifard 
— Die erſten Bände der Geſchichte Julius CH tor 
von Napoleon III. find bereits im Drucke. Der Dire 
der kaiſerlichen Druckerei bringt dem Kaiſer jeden irt. 
die Probebogen, die derſelbe mit eigener Hand corrig! pi 
— Das Gerücht von einer Auflöſung des ee 
benden Körpers erhält ſich, und zwar mit dem hen 
daß Herr Thiers der Regierung ſeine Abſicht, bei be. 
Neuwahlen als Candidat aufzutreten, mitgetheilt eder 
— Man verſichert, die Statue Napoleon's auf du 
Vendome⸗Säule werde durch eine andere erſetzt werde 
Der traditionelle kleine Hut und der = Ueberrockſ 
einem Kaiſercoſtüm aus der Römerzeit Platz machen e 
Turin, 8. Juni. Am Schluſſe der Debatten Nett 
den Brief Garibaldi's an das Abgeordnetenhaus erkla ie 
Ratazzi, er habe ſich niemals anheiſchig gemacht, 5 
römiſche Frage binnen einer beſtimmten Zeitfriſt oder In 
binnen Kurzem zu löſen, — aber fo viel könne er mn 
ſtimmt elfen daß der König Franz II. in Kurze 
aus Rom abrücken werde, wie denn überhaupt die Re 
des Königs nach dem Süden auch die römiſche BA, 
weſentlich gefördert und den Anhängern der weltli e 
Gewalt des Papſtes einen Strich durch die Rechnun 
gemacht habe: 1 
— Garibaldi hat ſich am 8. Juni auf Einladu 
von Seiten des Gemeinderathes nach Locarno, in 
wälſchen Schweiz, begeben. F 
Aus Madrid, 9. Juni, wird telegraphiſch gemeldag 
daß die minifterielle „Correſpondencia“ die Erklärung 
bringt, Spanien werde in Amerika dieſelbe Haltung f 
obachten, wie in Neapel und Turin; es werde die vo 
brachten Thatſachen anerkennen, wenn Europa dieſel . 
gut geheißen habe; es werde jedoch nie Thatſachen ane 
kennen, die Spaniens Würde und Intereſſen verletze 
— Die Uuruhen in Portugal ſollen viel ern, 


ſein, als die Berichte aus Liſſabon beſagen. Die Be 1 


gung gewinnt, wie man aus Privatbriefen erſieht, ger 25 


Umfang. Das 30 Stunden von Liſſabon gelegene 75 
reora fit jetzt auch im Aufſtand; nach Gintra, das ga 
in der Nähe der Hauptſtadt liegt, mußten Truppen 12 
ſandt werden, und die 10 Stunden von Oporto ente, 
gene Stadt Guimoraens iſt von den Inſurgenten cet, 
nirt. Das revolutionäre Comitee hat in Braganza I 
nen Sitz. Oer Ruf der N Gase iſt: RL 
den Miniſtern! Nieder mit den Steuern! 
der König!“ 0 
London, 5. Juni. Die Preſſe beſchäftigt N 
auch heute mit der Debatte in Bezug auf die Noth 
wendigkeit, Einſchränkungen in den Staats⸗Ausgab ; 
zu beſchaffen. So ſagt „Daily News“, die ſeit! 
gerer Zeit auf größere Sparſamkeit gedrungen hee 
„Wenn es gilt, uns zu erſchrecken, damit wir 
Armee vergrößern, erzählt man uns von den 400, fe 
franzöſiſchen Soldaten, von der Leichtigkeit, mit der 
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vermittelſt der Eiſenbahnen auf einem beliebigen Pub ; 


concentrirt werden können, von den Brücken, die 
Dampf über den Kanal geſchlagen hat, und von en” 
Lumpenzahl von 80,000 Mann, die wir ihnen entgeß e⸗ 
zuſtellen haben. Wenn ein Votum für die Flotte 9 

braucht wird, zeigt man uns eine geheime Liſte der nen 
bauten, im Bau den oder zu bauen anbefohle und 
franzöſiſchen Schiffe; Fregatten für die hohe See all 
Hafenbatterien werden in eine furchtbare Geſammtz f 
zuſammengeworfen; und man ſagt, wir ſollten doch = 
mal diefe Seemacht mit unſerer Kanalflotte perglei e 

Oder wenn man koſtſpielige Vertheidigungsmaßreſſpe 
für unſere Arſenale will, entwirft man uns ein Se ie 
von Portsmouth, wie es gleichzeitig von einer fee orte 
ſiſchen Armee zu Lande und von einer franzöſiſchen Koch, 
zu Waſſer angegriffen wird. Wir erlauben uns je 


r 
4 
die Stichhaltigkeit dieſer Art von Beweisführung in 1 f 


zu ſtellen. Wenn man fo rechnen will, daß ma 
die ganze franzöſiſche Streitkraft gegen einen ei 
Punkt gerichtet denkt; müſſen wir um die Erla einen 
bitten, auch die ganze zur Vertheidigung dieſes end 
Punktes verfügbare engliſche Streitmacht zuſamme an, 
rechnen. Wenn man uns mit den 400,000 Mann Aums 


| 


4 
* 
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zoſen droht, können wir nicht umhin, uns des Fact on 
n 


zu erinnern, daß Algier, Lyon und Paris, abgeſehen „rel 
Rom, Savoyen und dem Rhein, wenigſtens Drei u 
jener Zahl für ſich in Anſpruch nehmen, und dal auf 
gegen die 100,000 Mann, die man im äuperften e lub 
unſere Küſte werfen könnte, 80,000 Mann regulatt 
en, 90,000 Mann Milizen und 150,000 Freiwillige Sie‘ 
Wenn man uns von den Vorthetlen ſpricht, welch reifen, 
bahnen und Dampfer für den Transport einer ang ſie zu 


den Macht liefern, müſſen wir uns erinnern, daß niert 
Vertheidigungezwegen noch brauchbarer find, daß Sand 
Telegraphen und inneren Verkehrslinien un be 


ng b 
ſetzen würden, nach jedem Punkt, wo eine Land 19 md: 


rfen 5 
werkſtelligt würde, 50,000 Mann täglih, dem Beinde &, 


dt \ ; 
daß unſere gepanzerten Kanonenbö 5 würden, fi 5 


einer moraliſchen Unmöglichkeit mach 505 
derer, als gepanzerter er Aae at Ace bien 


wir von einer fabelhaften Anzahl 


deren 
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Wh in Branfrei angeordnet iſt, ſo haben wir ein Recht 
dacht zu daß wir uns nur um die ſchwimmende Flotten⸗ 
Überfe zu kümmern brauchen, und daß unſere wunderbar 
un = Hülfsmittel in Privat» und Staatswerſten 
iu Stan ald wir ſehen, daß jene Liſten nicht mythiſch ſind, 
g 8 nd ſetzen werden, fie wie zwei gegen eins zu ſchla⸗ 
nor wenn man uns bange macht, daß unſere Arſenale 
fein ahr find, dürfen wir fragen, wo denn unſere Armee 
downhil e, während die Franzoſen landen, um Ports⸗ 
Very l = beſetzen; und wo unſere ST, 5 
r a öſi ü i 
Ve rend die franzöſiſche Flotte über Spithen 
Die, Times“ ſagt über dieſelbe Angelegenheit: 
iu Fre err Disraeli und ſeine Freunde, wenn wir nicht 
ee, den der auswärtigen Politik eine feindliche Haltung 
dicht „Frankreich angenommen hätten, fo würden wir es 
g bier; ür nöthig gefunden haben, fo eifrig und in fo koſt⸗ 
hi ger Weiſe auf der Hut zu fein. Hätten wir unſere 
fen Iten von der italieniſchen Einheit bei Seite gewor⸗ 
eine 10 hätten wir viele Millionen ſparen können. Allein 
fü uu uche Politik, welche, wenn ſie conſequent durchge⸗ 
Une, wird, in nichts Anderem beſteht, als darin, daß wir 
Bart, nationale Sicherheit mit unferer nationalen Dienft- 
t verkaufen, wird in England ſicherlich niemals zur 
A8 kommen und wird ſicherlich niemals Gnade in 
porn der Conſervativen finden.“ 
Plates burg. Die revolutionären Flugſchriften 
lacate, welche in neuerer Zeit hier und in ande 
Nabe nößeren Städten Rußlands verbreitet worden ſind, 
weiche zu einer kaiſerl. Verfügung Anlaß gegeben, durch 
hien die Aufſicht über die Buchdruckereien, Lithogra⸗ 
Er weſentlich verſchärft wird. 
uu te Borigen Donnerſtag fanden hier nicht weniger 
fiat uf zum Theil ziemlich bedeutende Feuersbrünſte 
Uta überhaupt brennt es hier ſeit dem 28. v. M. faſt 
den lich an mehreren Orten. Auch aus Moskau wer⸗ 
ufige Feuersbrünſte gemeldet. 


Lokales und Provinzielles. 

8 Danzig, den 13. Juni. 
doe deute Mittag trafen mit dem Schnellzuge Se. Köngl. 
unden Prinz Adalbert von Preußen von Berlin hier ein 
In Geömen im Engliſchen Hauſe das Abfteige-Quartier. 
C it folge Sr. Kgl. Hoh. befindet ſich der Corvetten⸗ 
bern und Chef des Stabs der Marine Hr. v. Both 
2 und der Lieut. z. S. und Adjutant Hr. Batſch. 
im Bone „Bietoria-Theater“ hatte geſtern Abend 
” olksſtück „Berliner Kinder“ eine recht anſehnliche 
delle amlung hingezogen. Das unterhaltende und wiß⸗ 
fra Stück wurde mit vielem Humor geſpielt; vor Allen 
bte Hr. Magner durch die Draſtik feiner Komik; 
lächlauch die anderen Mitwirkenden waren beftrebt, die 

Uft rege zu erhalten. 2 
der Am nächſten Sonntag macht der Männer⸗Turn⸗ 
nt, nebk Familien und Angehörigen, mit ihrem 
den lehrer Herrn Schubart einen Spaziergang nach 
Fanz dreiſchweinsköpfen“, um ſich daſelbſt durch ein 
Öle Ben zu beluſtigen. Der Inhaber des Eta⸗ 
e ndents, Herr Schubert, hat auf eigene Rechnung 
Hau igen Turn⸗Geräthe angeſchafft und neben feinem 
ch dazu geeigneten plaß um Turnplatze 
m und ſteht zu erwarten, aß auch von den 
werden Vereinen derartige Spaziergänge arran⸗ 


0 oel, au, ja * hr . ‚Siefigen 
ni zue am zweiten Pfingſtfeiertage jo wie beim 
ſten Heben ausgeführte Concert hatte fi) des zahl⸗ 

edi Beſuches zu erfreuen und wurde zur größten 
N igung aller Anweſenden ausgeführt. — Binnen 
N 


N 
un 


de ſteht uns hier eines der ſeltenſten Feſte bevor; 

ige Rentier Carlſohn feiert nämlich am 16. 

gie a 5Ojähriges Bürger-Zubilium und feine gol- 

elne Hochzeit. Die nöthigen Arrangements zu dieſen 
leiten werden bereits getroffen. 

We e Stargardt, 11. Juni. Geſtern zogen die 


0 Schützenbrüder, nach altem Gebrauch, unter den 
ichen mden Klängen eines Feſtmarſches zum Königs⸗ 
aug nach dem ſo freundlich gelegenen Schützenhauſe 

ig, 2 Der Herr Bürgermeiſter Ewe führte den Feſt⸗ 

Hei chem ſich eine große Zahl von Bewohnern hieſi⸗ 

2 theils zu Wagen, theils zu Fuß anſchloß. Die 
er Würde ericop fi der Bädermeifter Herr Hazen. 

h net Rückmarſch der Schützenbrüder mit ae 

lanette oͤnig nach der Stadt erfolgte gleichfalls bei den 
ty, ben Tönen der Mufit unter einer großen Be⸗ 

que 8 don Seiten der hieſigen Bevölkerung. Darauf 
uudeiche großer Ball in dem Local des Hrn. Schaper, 

N zu die Schützenbrüder nebſt ihren Familien und 

jet diesen Giſten Theil nahmen. Das ſchöne Feſt nahm 

nert Ball den heiterſten Verlauf. Am 1. Pfingſt⸗ 
0 dutten wir hier im Schatten 24 Grad Wärme 
oben aumür). Der hiefige Sängerbund hält fleißig 
bufs der Theilnahme an dem bevorſtehenden 

.Sängerfeſt zu Elbing. Nächſtens mehr! — 
Ka) dez plan. Seit dem 1. d. M. geht auf Anre⸗ 
den welche n. Wentzel in hieſiger Stadt ein Circular 

N kein : & Unterjcpriften zur Gründung eines Turn- 

dan ſammelt. Etwa 30 Mitglieder haben ſich bis 

Tb gemeldet. N 

i * 12. Juni. [Vom e Seit 

u, uch 3 biefigen Bevölke · 
le Be ig würdigend die civiliſatoriſche, wie natio- 


0 
de 

Se 
Sinetiten u 
dſangerga und zweiten Tages zu urtheilen, bei den 
15 Kir = einen nachhal⸗ 
beer Sänger hatte ſich die Stadt in geſchmack⸗ 
hae ni Hen Faſt jedes Haus in Be aupt⸗ 
* ele in den Nebenstraßen waren mit Laub. 


bun 


den 


Feſtons und Kränzen, mit preußiſchen und deutſchen 
Fahnen reich geziert. Ueber die Straßen waren Laub⸗ 
guirlanden gezogen, an mehreren Hauptpunkten, ſo auch 
vor dem Rathhaufe, Ehrenpforten errichtet. Inſchriften 
an denſelben hießen die Sänger herzlich willkommen. 
Vertreten waren die Liedertafeln aus Bromberg, Ino⸗ 
wraclaw, Konitz, Schwetz, Culm, Elbing, Mewe und 
Gollub. Auch Vertreter der Sänger aus unſerer Nach⸗ 
barſtadt Graudenz hoffte das Comité zu begrüßen; aber 
keiner von ihnen war erſchienen. Es mögen von frem⸗ 
den und einheimiſchen Sängern gegen 200 anweſend ſein. 

Königsberg. Am hieſigen Feſtungsbau wird 
gegenwärtig wieder mit ziemlich bedeutenden Kräften 
gearbeitet; vor dem Friedländer Thor ſieht man die 
Hauptthätigkeit ſich entfalten. Beſchäftigt waren in letz. 
ter Zeit im Ganzen 1305 M. bei den Bauarbeiten, und 
zwar 472 auf dem rechten und 833 M. auf dem linken 
Pregelufer. 

Inſterburg, 7. Juni. In Bezug auf das Ver⸗ 
fahren gegen die Richter wird der „Pr.⸗Litt. Ztg.“ aus 
ſicherer Quelle mitgetheilt, daß der Juſtizminiſter auf die 
Anfrage des hieſigen Ober⸗Staatsanwalts ae hat, 
daß die Unterſuchung gegen die beiden dem Abgeordneten» 
hauſe angehörigen Richter, Kreisgerichtsdirektor Schumann 
und Kreisgerichtsrath Velthuſen, auszuſetzen, gegen die 
übrigen dagegen zu beantragen ſei. Das Appellations⸗ 
5 iſt nun in der Lage, ſich zu entſcheiden, ob es 
Grund zu einer Unterſuchung gegen die Richter findet. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
[Anklage wegen Diebſtahls ]. Auf der An- 
klagebank erſcheint ein Mädchen von 21 Jahren in der 
Gefangenkleidung. Gegen dieſe contraſtirt die geſunde 
und blühende Farbe ihres Geſichts ungemein, wie denn 
auch ihr offener und freier Blick keine ſo große Uebel⸗ 
thäterin vermuthen läßt. Sie nennt ſich Luiſe Anna 
Domolski, iſt aus Neuſtadt wic und hat hier 
vor Kurzem im Dienſt des Speiſewirths Preußer ge⸗ 
ſtanden. Bisher noch nicht beſtraft, iſt ſie angeklagt, in 
dem benannten Dienſt ihrem Nebenmädchen einen Un⸗ 
terrock und der Herrſchaft einen Ring und einen Kamm 
eſtohlen zu haben. Nach Verleſung der Anklage be⸗ 
ennt ſie ſch für unſchuldig. Ihre Herrin, die Preußer, 
ſagt ſie, habe aus keinem andern Grunde die Beſchul⸗ 
digung gegen fie erhoben, als weil dieſelbe als eine eif- 
rige Katholikin ſie, die 8 eine Proteſtantin, 
nicht habe leiden mögen. ie Beſchuldigung ſei aus 
einer Art von Religionskrieg hervorgegangen, der im 
Hauſe der Preußer geherrſcht. Den Unterrock habe ſie 
ſich eines Sonnabends von ihrem Nebenmädchen gelie- 
hen und ihn nur einige Stunden beim Schrubben an⸗ 
ehabt, den Ring, der kaum 1 Groſchen werth geweſen, 
Babe fie im Schutt gefunden, ihn ſcherzend an den Fin⸗ 
ger geſteckt, um in einer ausgelaſſenen Stimmung den 
Mitgliedern des Hauſes horzalyieseln, fie habe ihn von 
dem Unteroffizier H. ihrem Bräutigam, als Verlobungs- 
ring erhalten. Dieſe Vorſpiegelung ſei aber weiter nichts 
geweſen als Scherz und Neckerei, und es ſei furchtbar, 
wenn der Scherz fogteig zum Diebſtahl geſtempelt werde. 
Ein ehrliches Mädchen könne unbeſchadet ihrer Ehrlichkeit 
hundert Scherze machen; es käme nur darauf an, daß 
andere ehrliche Leute für dieſelben das richtige Verſtänd⸗ 
niß hätten. Was die Beſchuldigung des Kammdiebſtahls 
anbelange, ſo wiſſe ſie nicht, weshalb dieſelbe erhoben 
worden; denn ſie habe zu dem Kamm durchaus keine 
Beziehung gehabt. Hierauf wird die Frau Preußer als 
Zeugin vorgelaſſen. Nachdem ihr der Herr Vorſitzende 
des Gerichts die Einwendungen der Angeklagten vorge⸗ 
halten, expectorirt ſie ſich in einer ſehr ausführlichen 
Weiſe. Den Unterrock hat die Angeklagte, ſagt ſie, we⸗ 
nigſtens 14 Tage getragen; denn er war ſo ſchmutzig, 
daß man annehmen mußte, ſie habe ihn faſt einen Mo⸗ 
nat auf dem Leibe gehabt. Die Angeklagte entgegnet: 
Wenn ein Mädchen mit einem Unterrock eine Stunde 
ſchrubbert; fo wird er in dieſer Zeit eben ſo ſchmutzig, 
als wenn ihn eine vornehme Dame beim Nichtsthun 
einen ganzen Monat trägt. In Beziehung auf den 
Ring erklärt die Zeugin, daß fie der Angeklagten den» 
ſelben vom Finger gezogen, um ihn dem rechtmäßigen 
Eigenthümer, dem Herrn Unteroffizier, einzuhändigen. 
Die Angeklagte entgegnet: Ja, es iſt richtig, daß ſie mir 
Ring vom Finger gezogen; ich ſagte ihr aber ſo⸗ 
gleich, daß es mir ſehr großes Vergnügen gewähren 
würde, ſelbſt den Ring dem Herrn Untereifigiee zurück⸗ 
zugeben. ie hat mir aber dies Vergnügen nicht ver⸗ 
önnt, ſondern es für fi) behalten. Einen ſo ſchlechten 
ing, der nicht einmal 1 Sgr. werth iſt, zu tragen 
oder gar zu entwenden, wird mir nie in den Sinn 
kommen. In Beziehung auf den Kamm erklärt die 
Zeugin, daß ſie denſelben nicht an dem gehörigen 
Plage, ſondern in einer Kammer an einem Balken 
ſteckend gefunden; doch vermag ſie nicht auszuſagen, wer 
denſelben dorthin geſteckt. Der Herr Staatsanwalt ſieht 
ſich nicht veranlaßt, auf Grund dieſer Zeugenausſage 
die Anklage aufrecht zu erhalten und beantragt die 
Freiſprechung der Angeklagten. Der hohe Gerichtshof 
tritt dem Antrage bei. Die Angeklagte wird ſofort 
aus der Haft entlaſſen. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Juni. 


(Schluß.) 

St. Barbara. Getauft: Oberlehrer Dr. Coſack 
Tochter Selma. Kubhalter Brück Tochter Johanna Marie. 
Maurergeſ. Zech Tochter Martha Thereſe. Sattlermſtr. 
Fliege Tochter Ida Roſalie. 

Aufgeboten: Eigenthümer Friedr. Wilh. Adler mit 
Jofr. Math. Friedr. Kuhl. Schuhmachergeſ. Aug. Friedr. 
Wilhelm Kern mit Ipfr. Erneſt. Friedr. Roſalle Schwarz. 

Geftorben: Köchin Marie Kapitzki, 65 J., Schlaganfall. 

immelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Seefahrer Anderſon, 38 J., im Hafen 
ertrunken. 


Königl. Kapelle. Getauft: Kutſcher Janzen 
Tochter Maria Eliſabeth. ! 0 . 

Aufgeboten: Bürger u. Eigenthümer Johann Benz. 
Gläcke mit Igfr. Auguſte Mathilde Ida Mengel. Mau- 
rer Franz Paul Rapel mit Helene Amalie Aniolkowski 
verwittw. Ruſchkowski. 

St. Salvator. Getauft: Schuhmachermſtr. Tietz 
Zwillings⸗Töchter Natalie Thereſe und Ottilie Pauline. 

Geſtorben: Seilermſtr. Landmann Tochter Eliſa 
Wanda, 3 M., Krämpfe. 
St. Nicolai. Getauft: Schiffer Targoinski Sohn 
Leopold Felix. Schloſſermſtr. Dirda Sohn Otto Heinrich. 
Schiffs⸗Capitain Nöhlſen Sohn Johann Rob. Stanislaus. 
Zimmergeſ. Böttcher Sohn Johann Gregor. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Andreas Block, 66 J., 
Gehirnerweichung. f N 

Karmeliter. Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Aug. 
Friedr. Wilh. Kern mit Igfr. Erneſtine Schwarz. 

St. Birgitta. Getauft: Schneidergeſ. Tiſcher 
Sohn Carl Friedrich Auguſt. 


Vermiſchtes. 


„ Berlin. Es läßt fi vorausſehen, daß die 
gewaltige Umgeſtaltung im Schiffsbau und in den 
Feſtungsarbeiten in Folge der großen Vervollkommnung 
der Geſchütze, namentlich die hei von Panzer⸗ 
ſchiffen und die Befeſtigung mittelſt Eiſenplatten, von 
einem ungeheuren Einfluß für die Eiſeninduſtrie wer⸗ 
den und derſelben einen mächtigen Impuls geben werde. 
Man berichtet heute von einem großartigen Belege für 
dieſe Annahme. Nach den vorliegenden Nachrichten be⸗ 
abſichtigt nämlich unſer berühmter Induſtrieller, Geh. 
Kommerzienrath Krupp in Eſſen, behufs Herſtellung 
von Eiſenplatten für Panzerſchiffe und ähnliche Vorrich⸗ 
tungen ein Walzwerk von den rieſigſten Dimenſionen 
anlegen zu laſſen. Die Walzen, welche die Platten zu⸗ 
rechtwalzen, ſollen den beträchtlichen Durchmeſſer von 5 
Fuß und die Maſchine, welche jene Walzen in Bewe⸗ 
gung ſetzt, die enorme Kraft von 2000 Pferden erhal⸗ 
ten. Der Rieſenhammer in dem Krupp'ſchen Stahl: 
werk wird dadurch allerdings noch durch ein weſentlich 
merkwürdigeres Werk von colofjalen Dimenſionen über- 
flügelt werden. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 12. Juni. Die Witterung der verfloſſe⸗ 
nen acht Tage brachte uns mitunter ſtarken Gewitter⸗ 
Regen mit orfanartigen Stürmen, in Gärten und Wäl- 
dern iſt mancher Schade geſchehen, über Nachtheile auf 
den Feldern hört man dagegen nichts. Vom Auslande 
bleiben die Berichte über's Getreide-Geſchäft ziemlich 
ohne Veränderung, in England wurde die Stimmung 
durch den vielen Regen, der auch dort mit ſchönem 
Sonnenſchein wechſelte, wohl etwas befeſtigt, wenn man 
aber dabei berückſichtigt, wie ſehr die Preiſe gedrückt 
waren und wie namentlich für franzöſiſche Rechnung 
oſtſeeiſche Weizen verſchleudert worden ſind, ſo will die 
kleine Feſtigkeit nicht eben viel bedeuten, und ſelbſt bei 
den gegenwärtigen, außerordentlich niedrigen Frachten 
iſt man kaum im Stande, ein Pari-Werth⸗Verhältniß 
mit unſerem doch auch ſtark gewichenen Markte 
herauszurechnen; die ſchwache Spekulationsluſt, welche 
am Dienſtage fich bei uns kund gab, begründete ſich 
daher abermals auf Hoffnungen, die in den empfange⸗ 
nen letzten Briefen und Depeſchen keinen Halt gefunden 
hat. Unſer ganzer Umſatz der vergangenen acht Tage 
beträgt etwa 1300 Laſt Weizen und den Werth dieſes 
Artikels können wir unter kleinen Schwankungen gegen 
heute vor acht Tagen als vollſtändig unverändert be⸗ 
zeichnen. Ganz feine und dann wieder dunkele, ſo wie 
ordinaire leichte Weizen finden die wenigſte Liebhaberei, 
verhältnißmäßig am theuerſten werden hochbunte und 
weiße 130pfd. Güter bezahlt, die auf fl. 515—530 pr. 
8öpfd. 3.⸗G. erträglich guter Nachfrage begegnen. Roggen 
wurde für ſchöne geruchfreie Qualität 1 Sgr. theuerer, 
während leichte und nicht ausgearbeitete Sorten nur feſt 
blieben. Erbſen flau, ebenſo Gerſte, für beide Artikel 
ſchwer Käufer zu finden. — Die Preiſe von Rübſen 
hofft man mit 100 Sgr. eröffnen zu ſehen, der Begehr 
und die Spekulationsluſt wird aber ſtets ſo ſehr von 
der geernteten Qualität des Saates bedingt, daß außer 
den Oelmüllern wohl noch Niemand daran denkt, Liefe- 
rungsContracte abzuſchließen, ein wirklich gezahlter 
Preis iſt deshalb denn auch noch nicht bekannt Re 
— Spiritus bei ſchwacher Zufuhr feſt im Werthe. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. Juni. 
C. Parlig, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, mit 
Gütern. A. Cormak, Alert, v. Cardiff, m. Schienen. 


Producten⸗ Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 13. Juni: 
Weizen, 500 Laſt, 133pfd. fl 565; 132. 133 pfd. fl. 560; 
132 pld fl. 545: 131.152 pfd. fl. 540; 130pfD. fl. 535 


127pfd. fl. 515. 
Roggen, 96 Laſt, fl. 335, fl. 336 pr. 125pfd. 
Erbſen w., 13 Laſt, fl. 330. 
Berlin, 12. Juni. Weizen 64—77 Thlr. 
Roggen 50— 513 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 23—254 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 
Rüböl loco 1 Thlr. 


Leinöl loco 134 Thlr. 

Spiritus 184 8 5 ser J Tr. 
Königsberg, 12. Juni. 82—91 Sgr. 

Rog en 531 —50f Sgr. eigen Sa 

Gerſte gr. 34—42 Sgr., k. 30—40 Sgr. 

Erbſen, w. 40—62 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 18 Thlr. 
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 Derlinfche Sebens-Verficherungs-Gefellihafl. 1 
Berlinifche Benten- und Kapitals-Verſicherungs-Panz. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben einzelner und verbn 
Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten 
Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 
Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von Wittwen⸗ und auderen 
Penſionen, ſowie Kinder-, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der mannigfaltigſten Art. f 4 
Die jährlichen Leibrenten für 100 Thlr. Kapital betragen z. B. für eine Perſon von: | 


45 Jahren Thlr. 7. 1 — 60 Jahren Thlr. 9. 14 — i 
50 „ „ 7. 21 — 68 „ „ 10. 25 — 
585 „ „ 8. 15 — 22 7 „ 14. — — 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſellſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſämmtlichen 

Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäfts⸗Pläne unentgeltlich entgegengenommen, und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet 
werden können. | 
Danzig, im Juni 1862. | 
| H. A. Kupferschmidt, Haupt-Agent. 


(Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs.) f | 
Th. Schirmacher, Agent der Berl. L.⸗V.⸗G. 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) ö 


In Conitz FR Herr Stadtkämmerer Dahllee. 9 
Cui... EW”M⁵cxcRʃentier D. Ditner. ö 
Buchhändler H. Garms. 
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Dt. Eylau Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Möhrs 
der Berl. Leb.⸗V.⸗G. 

Heinr. Wiedwald. 

Otto Höltzel. 

Regierungs⸗Kalkulator Schröder. 
der Berl. Leb.⸗V.⸗G. + 


Apotheker W. Juchstein. 


8 Elbing . . . 3 0 > = 7 > % - 
».&raudenz ..:. .. 3... Agent 
Marienwerder n 


Marienburg Zr 


» Neustadt i. Westpr. . . Oberlehrer F. Geiger 
* der Berl. Leb.⸗V.⸗G. | 
Hr. Stargardt . . .. , . = Bürgermeifter Wave. 


ft 
Deufſches Haus: Joyerſche patentirte Biehfatzledfteineembfh, 


Meteorologiſche Beobachtungen. Cand, theol. Stark a. Dembowalonka, Kirſt aus 


12 5] 333,54. + 13,0 SO. flau, bezogen, zwiſchen 
3—4 Uhr Gewitter. 

15,6 SSW. flau, hell, Horiz. bez. 
o. 


13080 334,07 
21,1 [Süd leicht do. d 


121 333,26 


Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Hauſe: 

Profeſſor v. Wittich n. Fam. a. Königsberg. Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. Ritterguts⸗ 
beſitzer Albrecht a. Sucemin u. Stavenow a. Müblenhoff. 
Gutlsbeſitzer Kaczkowski a. Polen. Fabrikbeſ. Landwehr 
n. Fam. a. Berlin. Lieutenant v. Diczelski a. Merſin. 
Architekt Glüer n. Gem. a. Hamburg. Kaufl. Bieber 
n. Frl. Tochter a. Hamburg, Michaelis a. Leipzig, 
Bangemann a. Berlin, Stremmel a. Breslau und 
Schürmann a. Lennep. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer Heine a. Felgenau. Pr. Lieutenant 
ur Megedt a. Conitz. Buchhändler Leeſenberg aus 
Königsberg; Zimmermſtr. Leclere n. Sohn a. Frankreich. 
Kaufleute Marcus a. Frankfurt a. O., Born a. Neu⸗ 
Ruppin, Haber u. Steinthal a. Berlin. 8 

Walter's Hotel: 

Rechnungs Rath Dittmann und General⸗Sekretair 
Martiny a. Marienwerder. Oberförſter Correns aus 
Okonin. Dr. Geimer a. Göttingen. Rittergutsbeſißer 
Pieper a. Pue. Gutsbeſ. Kummer a. Koszellec. Pripat⸗ 
lehrer Retslag und Große a. Krockow. Brauermeiſter 
Skelnit a. Bromberg. Kaufm. Naumann a, Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hauptmann v. Bronikowski n. Fam. a. Stralſund. 
Fabrikbeſitzer Bendkowski a. Poſen. Hofbeſitzer Maſchke 
n. Gem. a. Marienburgerwerder. Landwirth Sartorius 
a. Raftenburg. Oekonom Helwig a. Bromberg. Architekt 
Schadow a. Berlin. Stad. v. Müffling a. Heidelberg. 
Kaufleute Reimer n. Fam. a. Stettin, Grönke a. Erfurt, 


Sarre u. Hübener a. Berlin u. Schleſinger a. Hamburg. 


Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Bredow. a. Göski. Gutsbeſitzer 
Haaſe a. Steindasken. Fabrikant Wegener n. Gattin 
a. Stettin. Baumeiſter Täge n. Fam. a. Tilſit. Guts⸗ 
pächter Fhröſe n. Fam. a. Hindenburg. Particulier 
Rendheim a. Königsberg. Kaufleute Leinert u. Grellert 
a. Königsberg, Lebram u. Löwenheim a. Berlin, Droſte 
a. Neumünſterberg, Mirach a. Glauchau und Roßner 
a. Elberfeld. 


Oſtrowit, Stetefeldt a. Tataren u. Stetefeldt a. Plonchot. 
Kaufm. Gollnow a. Danzig. 
Hotel d' Oliva. 
Gutsbeſitzer Edelbüttel a. Enzöd. Oekonom Schmidt 
a. Rauden. Kaufleute Jantzen a. Magdeburg u. Schramm 
a. Marienwerder. 
Bujack's Hotel: 


Aſſeſſor Jaquet a. Königsberg. Kaufleute Müller 
aus Marienburg, Stendel aus Bremen und Buſching 
a, Chemnitz. 


Victoria -Theater. 


Sonnabend, den 13. Juni. (1. Abonnement No. 5.) 


Sperling u. Sperber. 


Luſtſpiel in 1 Aufzug v. Görner. 
Hierauf: 


Mazurka. 
getanzt von Fräul. Meinecke. 


Zum Schluß: 
Fröhlich. 
Muſikaliſches Quodlibet in zwei Aufzügen. 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


Bekanntmachung. 
Die Erben des von Orlowski'iſchen 
Nachlaſſes haben den Böttchermeiſter Carl 
Billing von feiner Vollmacht entbunden. 


Einige ½, '% u. / Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


NH— — — —— — ſ——— — —äͤ—ͤ—— 
naben, welche hieſige höhere Schulen beſuchen, 
erhalten gründliche u. billige Nachhülfe⸗ 
Stunden, wie auch auf Verlangen Franzöſiſchen und 


1 
4.252 


Klavier⸗Unterricht Peterſiliengaſſe 13, 1 Tr. | 


"ta f — 


mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Strachforteß 
Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 


Christ. Fr. Keck 


Melzergaſſe 13. 1 

F bee asphaltirte Dach pappe, Der 
feuerſichres cementirtes Leinen, beiten engliſ 0 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Einde af 
mit diefen Materialien, wie mit Schiefer, Pia 1 
Metalle, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. „ 
ausführen und übernehme Neubauten u. Nepangge 


ee 


ins auch erel. Zuthaten. Steinkohlentheer, engli fh 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, As ut 
Asphalt⸗Präparate, Pappnägel habe ftets in b 
Qualität auf Lager. 
Christ. Fr. Heck: 
Melzergaſſe 13. za 
m) 
Ein Grundſtück in sie, 
4 Gegend, in gut baulichem Zuſte 
mit 1 Hufe 25 Morgen Adel, un 
ca. 12 Morgen Niederunger Wieſeland, beſtell fat | 
48 Schfl. Winter- und ca. 40 Schfl. Sommer, 
incl. Erbſen, ganz in der Nähe des Oh 
ländiſchen Canals, und auch an einer ac 
im Bau begriffenen Chauſſee gelegen, iſt mit ger 
ohne Inventarium, mit der Hälfte Anzahlung, gehe 0 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Käufer ich, 
ſich zu melden beim Gaſtwirth R. Baru 
in Hirſchfeld bei Pr. Holland. . 
der Uhren⸗Ausverkauf Röperg. 21 
iſt von Montag den 16. ab aufge 


— ff 
bis ſpäteſtens Sonntag, den 15. abgeholt w. 


Berliner Börſe vom 12. Juni 1862. 6 
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